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Einiges über die Behandlungsweise von

Acherontia atropos Puppen.

Durch meine gegenwärtigen Ausführungen will ich

anderen Behandlungsweisen der . Acherontia atropos

Puppen nicht entgegentreten; doch gebe ich hier in

wenigen Worten eine, vielleicht nicht allen Herren Mit-

gliedern bekannte Behandlungsweise an, die, wie ich fast

mit Bestimmtheit aussprechen kann, nie ohne Erfolg an-

gewendet werden wird. Dem Rathschlage mancher Lepi-

dopterologen : „Die Puppen \'on Acherontia atropos

müssen unbedingt in der Erde belassen werden" Folge

zu leisten, scheint mir aus dem Grunde nicht praktisch

zu sein, weil, wie ja allen Herren Lepidopterologen bekannt

sein wird, gerade die Raupe von Acherontia atropos be-

hufs Verpuppung sich tief in die Erde verkriecht, die

Erde aber in so tiefen Lagen durch künstliche Befeuch-

tung nicht getroffen werden kann, daher mit der Zeit

verhärtet beziehungsweise sich zusammenballt, und der

der Puppenhülle entschlüpfte Falter manchmal aus seinem

zu fest gemauerten Gefängnisse nicht heraus kann. Viel-

leicht kann dies mancher aus eigener trauriger Erfahrung

bestätigen. Ich empfehle vielmehr folgende Behand-

tingsweise :

Haben sich die verpuppungstähigen Raupen in die

Erde verkrochen, so lasse man dieselben ungestört etwa

drei Wochen in derselben, bis sich die Verpuppung

vollständig und gut vollzogen hat, wobei es sich immer-

hin empfiehlt^ wenig.stens die obere Erdschicht durch

Bespritzungen weich zu erhalten; dann nehme man die

fertigen Puppen mit grösster Vorsicht und unter Ver-

meidung auch des geringsten Druckes aus ihrem Lager

heraus und deponiere sie in folgender Art: In ein be-

liebig grosses Kistchen gebe man ungefälir eine Hand
hoch feine, mit reinem .Sand vermischte, feuchte Erde

und drücke in die Erde in gewissen Abständen Ver-

tiefungen, die den von den Raupen selbst angefertigten

möglichst entsprechen, was man am besten mit einem

30—40 gr Fläschchen oder sonst mit einem runden

Gegenstande thut; doch trachte man die Höhlungen

möglichst glattwandig herzustellen. In diese nun lege

man mit aller Ruhe und Vorsicht die Puppen und decke

sie alsdann mit einer ungefähr 10 cm hohen Schicht

gezupften Waldmooses zu. Sind die Puppen nun in

solcher Weise untergebracht, so bespritze man sie stark

mit weichem Wasser, spanne über die offene, deckellose

Kiste Gaze und lege dann darüber eine Glasplatte , die

möglichst hermetisch abschliesst. Jetzt wird dieser ganze

Apparat für drei bis vier Stunden an die Sonne gestellt,

über Nacht aber im Zimmer belassen. Unter der Ein-

wirkung der Sonnenwärme entwickelt sich unter der

Glasplatte Wasserdunst, der sich in Form kleiner Wasser-

tröpfchen an den Puppen niederschlägt. Hierbei ist noch

zu bemerken, dass der Raum oberhalb der Moosschicht noch

ungefähr 15 cm sein muss, um eine ungestörte und richtige

Entwickelung des Falters zu ermöglichen. Das soeben be-

schriebene Verfahren wird täglich wiederholt; die Puppen

werden sich nach und nach schwarz färben und schliess-

lich einen schönen Falter ergeben. Der Erfolg wird

ganz gewiss ein überraschender sein, da die Puppen noch

im Herbste schlüpfen, und nur in den seltensten Fällen

eine oder die andere Puppe überwintern wird, was für

einen Sammler, der keinen Brutapparat besitzt, den di-

recten Verlust derselben bedeutet. Dieses Verfahren,

welches ich im Wesentlichen den gütigen Mittheilungen

des bekannten Entomologen Herrn J. Angelis in Prag

verdanke, lässt sich auch mit Erfolg bei Deilephila nerä

anwenden, nur wählt man da statt einer Moosschicht

vortheilhafter eine Schicht von Oleanderbaumblättern.

Ich glaube einigen Herren , die mit dieser Behand-

lungsweise der Acherontia atropos Puppen noch nicht

vertraut waren, hiermit einen guten Rathschiag gegeben

zu haben ;
möge er von diesen Herren gütigst entgegen-

genommen werden, der J'".rfolg wird die Mühe lohnen !

Mitglied 2016.
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